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der Mitte, bei Gruppe I, wo die Bildhöhe durchschnittlich 30 mm beträgt, in 15 mm
Höhe, bei Gruppe II, wo die Bildhöhe durchschnittlich 35 mm beträgt, entsprechend
höher. Die Fläche unter der Mittellinie gibt den Boden an, die Fläche darüber enthält
die Andeutungen alles dessen, was sich über der Erde erhebt, wie Gebäude, Berge u. ä.
Diese Horizontallinie wird bei der Ausführung hervorgehoben, indem unter ihr ein
gelbgrüner Streifen über das Bild gezogen wird, dessen Breite ein Zehntel der Gesamt
höhe des Bildfeldes beträgt.

Bildgrund A: Die einfachste Bildaufteilung sieht dementsprechend so aus,
daß sich unterhalb und oberhalb des Mittelstreifens einheitliche breite Farbflächen hin
ziehen. Sie empfiehlt sich dem Maler, wenn er auf diesem Grunde mehrere Figuren
darzustellen hat und die Einheitlichkeit des Bildgrundes zusammenfassend wirken soll.
Die untere querrechteckige Fläche ist dann meist karminrot mit golden gezeichneten
Rauten und Blumen ausgefüllt, bei Gruppe II ohne diesen teppichartig wirkenden
Schmuck. Das obere Rechteck hat dann meist die Komplementärfarbe, ein sattes Grün.
So findet sich diese Aufteilung bei den Miniaturen 12, 13, 15, 18, 19, 24, 25, 30, 31,
36, 39, bei 47 und 48 mit leichten Varianten und bei 11 mit dem Unterschied, daß die
untere Fläche von Wasser mit Lotusblumen statt des Teppichs ausgefüllt ist.

Bildgrund B unterscheidet sich von A nur dadurch, daß an beiden Enden der

oberen querrechteckigen Fläche ein hochrechteckiges Architekturversatzstück mit ein
gezeichnetem Nischenmuster steht, meist in violetter Farbe. Die Notwendigkeit für
solchen seitlichen Abschluß ergab sich, wenn nur eine Figur in der Mitte des Bildes zur
Darstellung kam. So bei 2, 4, 6, 7, 8, 27, 28, 32. Bei 34 sind die Farben rot unten, grün
oben vertauscht, damit das Blau der Mittelfigur besser vor dem Hintergrund steht. Bei
10 und 43 wird die untere Bildhälfte wieder von Wasser, das durch Silberfolie wieder

gegeben wird, und Lotusblumen eingenommen. Aus dem Inhalt der Darstellung ergibt
sich gewöhnlich keine Notwendigkeit zur Anbringung solcher Architekturnischen.
Maßgebend ist die formale Forderung einer befriedigenden Flächenaufteilung.

Bildgrund C unterscheidet sich von A dadurch, daß die obere Fläche durch
verschiedenfarbige Berge ausgefüllt wird. Wieder erklärt sich die Gestaltung des Bild
grundes in erster Linie aus der formalen Notwendigkeit, daß die Farben verschiedener
Gestalten verschiedenfarbige Hintergründe brauchten, um zur Wirkung zu kommen.
So bei 1, 14, 33, 37, 50, 51, 52, 54, 55. Bei 21 und 26 werden die Berge an einer Seite
bis zur Fußleiste des Bildes heruntergezogen. Bei 41 und 42 ist die untere Bildhälfte

mit Wasser und Lotusblumen ausgefüllt. Bei 16 ergibt sich eine Verbindung von B
und C (Architektur und Berglandschaft), weil das Bild ohne Hinzufügung der Nischen
zu leer gewesen wäre.

Dieser stereotypen Bildaufteilung mit drei Variationsmöglichkeiten entziehen sich
nur sechs der vorliegenden Miniaturen. Vier davon (3, 5, 17, 23) bilden eine Gruppe
für sich. Es sind Darstellungen der auf dem Löwen reitenden Durgä, wobei die Göttin
wie in einem Tal zwischen rechts und links ansteigenden Hügeln dahinreitet. Bei 22,
dem Kampf der Durgä gegen den Büffeldämon Mahisa, sind Elemente der beschrie
benen Bildaufteilungen bunt gemischt. Bei 35 ergibt die geforderte Palastdarstellung
eine etwas andere Zusammensetzung der bekannten Bausteine.


